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Karsthydrologische Untersuchungen um die Zeitenwende 
bei Banyas (antikes Caesarea Philippi, Nordisrael) 

Von Konrad J. Rogner (Lüneburg) 

Der jüdische Geschichtsschreiber Josephus Flavius (37 bis ca. 100 n. Chr.) 
hat in seinem Hauptwerk „ G e s d i i c h t e des Jüd i schen Krieges" eine der wohl 
ä l t e s t en Beschreibungen karsthydrologischer Versuche ü b e r l i e f e r t . In einem 
Kapitel über den See von Genezareth und. den Jordan 1 ) (III. Buch, 10. Kapitel , 
7. Absatz) ist zu lesen: 

„Die mutmaßliche Quelle des Jordans ist das Paneion, dodi wird sie selbst durdi 
unterirdischen Zufluß aus der sogenannten Phiale gespeist. Diese liegt an der Straße 
nach der Trachonitis, 120 Stadien von Kaisareia entfernt, nicht weit rechts vom Wege. 
Wegen seiner runden Form wird dieses Wasserbecken mit Recht Phiale genannt. Stets 
reicht das Wasser bis an den Rand, ohne sich zu senken oder überzufließen. 

Der Tetrarch der Trachonitis, Philippos, wies zuerst nadi, daß hier die Quelle 
des Jordans sein müsse, die vorher unbekannt war. Er ließ Spreu in die Phiale 
werfen, die im Paneion, wo man früher den Ursprung des Flusses vermutete, wieder 
zum Vorschein kam. . . . An der hier befindlichen Höhle beginnt der sichtbare Lauf des 

Jordans, . . . (Josephus Flavius, Geschichte des Jüdischen Krieges, III, 10, 7) 

') Josephus gibt zwischen den Schilderungen des Kriegsablaufes in einzelnen 
Kapiteln auch Angaben zur Landesnatur. 
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Beim genannten Ort Paneion, dessen Name zwischen 4 v. C h r . und 
6 n. C h r . in Caesarea Phil ippi u m g e ä n d e r t wurde und der heute Banyas lautet, 
entspringt der Nahal Hermon, einer der vier Que l l f lü s se des Jordans. Der 
Name Paneion weist auf die u r s p r ü n g l i d i c Bestimmung dieses Ortes als ein 
Heiligtum des griechischen Gottes Pan hin. Dem b o c k s f ü ß i g e n , f l ö t e n s p i e l e n d e n 
Hirten- und Waldgott war dieser Platz geweiht. Bei diesem Pan-Heiligtum 
„erhebt sich ein Berggipfel zu ungeheurer Höhe; am Fuß der Schlucht öffnet sich eine 
sdiattigc Grotte, deren Inneres sich in eine unermeßliche Kluft senkt, die mit stehen-

Abb. 1: Geologie des Gebietes von Banyas. Stark generalisiert nacJ) der Geologischen 
Karte von Israel 1 : 250.000. Die Trachonitis liegt weit außerhalb des Kartenrandes 

im Osten 
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dem Wasser gefü l l t und f ü r das Senkblei unergründl ich ist. A u ß e n am Rande dieser 
Grotte sprudeln Quel len hervor, und hier befindet sich, wie einige meinen, der U r -
sprung des Jo rdans .« (Josephus, I, 21, 3) 

Der Quellarm von Banyas hat laut 2000 Jahre altem Forschungsergebnis 
unterirdische Verbindung zu einem kreisrunden Wasserbecken, 120 Stadien 
( = ca. 22 km) entfernt von Caesarea Philippi. Der unterirdische Zusammen­
hang zwischen Phiale und Quelle wurde mittels Spreu, wcldie man in den Teich 
gab und die bei Banyas wieder zutage trat, nachgewiesen. 

Josephus hat hier nichts anderes als ein karsthydrologisches Experiment 
beschrieben, das von Philipp, dem Tetrarchen 2) von Trachonitis, angeordnet 
worden war. 

Das Wasserbecken, in welches die Spreu gegeben wurde, liegt auf dem 
Golanplateau und wird heute Berekhat Ram genannt 3). Der beinahe kreis­
runde See Berekhat Ram, nahe dem Drusendorf Mas'ada gelegen, ist in einer 
a b f l u ß l o s e n Hohl form angelegt. D a das Golanplateau selbst von Basaltdecken 
eingenommen wird, hat man den See zumeist als Kratersee angesehen, indem 
man den runden Trichter als eine unseren Maaren verglcidibare Form eines 
p l e i s t o z ä n e n Vulkanismus ansah. Berkhat Ram sollte die D u r d i s c h l a g r ö h r e 
einer Gaseruption gewesen sein. 

Eine Deutung dieses „ K r a t e r s " als Einsturzdolinc wurde bisher abgelehnt, 
so bei O R N I (1976, S. 119). Dennoch bestehen, bei Kenntnis der von Josephus 
geschilderten Versuche, eigentlich keine Bedenken mehr, Berekhat Ram als 
Doline aufzufassen. Der Einsturz im l ö s u n g s f r e u d i g e n Kalkgestein hat sich bis 
in die ü b e r l a g e r n d e n Basaltschichten durchgepaust. 

Für die E r k l ä r u n g , Berekhat Ram gehe auf V e r k a r s t u n g s v o r g ä n g e zurück, 
sprechen folgende Ü b e r l e g u n g e n : 

1. Die Basaltbedeckung ist im Bereich des Berekhat Ram nicht allzu m ä d i t i g , 
denn die Basa l t ergüsse haben die Kreidekalke nur u n v o l l s t ä n d i g ü b e r l a g e r t . 
So stehen Kalke verschiedentlich nodi an der E r d o b e r f l ä c h e an, auch ganz in 
der N ä h e des Teiches, wie aus der Karte (Abb. 1) ersichtlich ist. 

2. Berekhat Ram liegt auch nahe der petrographischen Grenze Basaltdecke/ 
Kreidekalke, die in der tektonischen Linie zwischen gehobenem Hermonblock 
(Kalke) und stabilem Golanplateau (Basalt) ihre Ursache hat. 

3. Der Wasserspiegel des Sees bleibt über das ganze Jahr g l e i d i m ä ß i g . In einem 
Gebiet mit 1000 bis 1200 mm potentieller Verdunstung und Niedersdilags-

2 ) Ph i l ipp , der auch im Neuen Testament der Bibel genannt w i r d , regierte die 
Trachonitis, einen Landstrich im heutigen Syrien, den vierten T e i l eines g rößeren 
Gebietes östlich des Jordans. Luther übersetz te Tetrardi mit „Vie r fü r s t " . 

3 ) Berkbat R a m liegt nur 9 S t r aßenk i lome te r von Banyas entfernt, dennodi gibt 
es keine Zwe i f e l , d a ß Josephus diesen See Phiale genannt hat. Zahlenangaben sind 
gerade bei Landschaftsbeschrcibungcn mit Vorsicht zu genießen, so nennt Josephus als 
kleinste Einwohnerzahl der galiläischen D ö r f e r die unglaubliche Zah l von 15.000! 
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mengen, die deutlich darunter liegen (600 bis 800 mm), m ü ß t e ein Unter­
schied zwischen Trocken- und Regenzeit festzustellen sein. Sicherlich wirkt 
das Hermongebirge selbst als Puffer auf den Wasserstand, denn die Nieder­
sch läge der Regenzeit fallen dort zumeist als Sdinee, sie gehen erst v e r z ö g e r t 
in den A b f l u ß , und die Schneeschmelze, die bis in den Sommer hineinreicht, 
ist in der Lage, einen Teil des Vcrdunstungsdefizits an der Seesp iege l f läche 
durch Nachlieferung ( Z u f l u ß , ohne d a ß Niederschlag fä l l t ) zu kompensieren. 
Beide vorgenannten G r ü n d e reichen aber nicht aus, den g l e i c h m ä ß i g e n 
Wasserspiegel zu erk lären . 

4. Der niedere Salzgehalt ( O R N I , 1976, S. 119) spricht ebenfalls für regen 
Wasseraustausch, denn die hohe Verdunstungsrate m ü ß t e bei fehlendem Z u -
und A b f l u ß über einen l ä n g e r e n Zeitraum zur E r h ö h u n g des Salzgehaltes 
f ü h r e n . 

Die Quelle des Nahal Hermon bei Banyas ist eine Karstquelle, was noch 
nie bestritten wurde. D a ß sie Verbindung zum Hermon hat, ist einsichtig, denn 
der Hermon — aufgebaut aus jurassischen und kreidezeitlichen Kalken — ist 
stark verkarstet. E r weist keine perennierenden A b f l ü s s e auf, ist aber an seinem 
F u ß e von einem K r a n z von stark s c h ü t t e n d e n Quellen umgeben (Quellen der 
vier J o r d a n q u e l l f l ü s s e ; Se i t enbäche zum L i t a n i f l u ß im Libanon; Flüsse , die zu 
der Oase von Damaskus f l i e ß e n ) . 

Die stark w a s s e r f ü h r e n d e n Quellen sind über das ganze Jahr kalt und 
differieren nur gering in ihrer S c h ü t t u n g 4 ) . Denn das Wasser des abschmelzen­
den Schnees in den Trockenmonaten kompensiert teilweise die s tärkere Schüt­
tung der Regenmonate, in welchen die N i e d e r s c h l ä g e in g r ö ß e r e n H ö h e n als 
Schnee fallen. Dies gilt hier weit s tärker als am Berekhat Ram, der ja über 
viele Monate der Verdunstung ausgesetzt ist. 

Für die Quelle von Banyas l ä ß t sich eine durchschnittliche S c h ü t t u n g von 
ca. 3,9 m 3/sec. errechnen. Diese Wassermengen treten heute nicht mehr in der 
Pan-Grotte selbst oder an deren Rand zutage, sondern sie bredien etlidie 
Meter tiefer direkt aus dem Hang heraus an die O b e r f l ä d i e und sammeln sich 
sofort zu einem kleinen F l u ß . D a zu Josephus* Zeiten das Wasser noch in der 
H ö h l e stand und nicht einmal ausgelotet werden konnte, ist mit einer Absen­
kung des Karstwasserspiegels um mehrere Meter in knapp 2000 Jahren zu 
rechnen, denn die H ö h l e ist heute trocken. Sollte sich durdi genauere Unter­
suchungen herausstellen, d a ß der Berekhat Ram keine Verbindung zum Nahal 
Hermon hat — aber wohin sollte das Wasser denn abf l i eßen? — , so bleiben 
dennoch als wichtige Aussagen: 

1. Karsthydrologische Untersuchungen wurden schon um die Zeitenwende 
d u r c h g e f ü h r t . 

2. In Banyas ist mit einer Absenkung des Karstwasserspiegels um mehrere 
Meter in knapp 2000 Jahren zu rechnen. 

*) Quel le : Atlas of Israel 1970. 
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Das Wasserloch in der Tauernwand bei Bad Ischl 
(Oberösterreich) 

Von Hermann Kirchmayr (Gmunden) 

1. Lage 

Das Wasserloch in der Tauernwand (Kat. N r . 1614/5) befindet sich am 
s ü d w e s t s e i t i g e n Ufer des Grabenbaches etwa 100 m über dem Bachbett. Der 
Grabenbach ist ein nach S O ansteigendes, tief in den Kalkuntergrund einge­
schnittenes Seitental des Rettenbachtales bei Bad Ischl. 

Der Zugang erfolgt von der R e t t e n b a c h s t r a ß e aus auf der durch einen 
Schranken abgesperrten G r a b e n b a c h - F o r s t s t r a ß e . Dieser S t r a ß e etwa 40 M i n u ­
ten folgend, erreicht man die Abzweigung der F o r s t s t r a ß e auf die H ö h e r s t e i n ­
alm. Schon etwa 200 m vor dieser Abzweigung sieht man das runde Portal am 
g e g e n ü b e r l i e g e n d e n , steil gegen den Grabenbach abfallenden Hang . Schon bei 
der geringsten Niederschlagsmenge s t r ö m t das Wasser aus dem Portal heraus 
und f ä l l t in mehreren Stufen zum Grabenbadi ab. U m das H ö h l c n p o r t a l 
erreichen zu k ö n n e n , m u ß man aber noch etwa 200 m nach der e r w ä h n t e n 
Abzweigung der H ö h e r s t e i n s t r a ß e auf der G r a b e n b a c h s t r a ß e weitergehen; erst 
dort kann man den Grabenbach ü b e r q u e r e n und a n s c h l i e ß e n d dem stark ver­
wachsenen, schwierig zu querenden H a n g zur H ö h l e folgen. 

2. Erforschungsgeschichte 

Wann das Wasserloch entdeckt wurde, l ä ß t sich heute nicht mehr fest­
stellen; sicherlidi war es den Einheimischen schon lange Zeit bekannt. Die 
ersten Unterlagen weisen auf eine Befahrung durch G . Abe l (Salzburg) und 
Ing. O . Schauberger (Bad Ischl) mit Fachlehrer Reiter aus Bad Isdil am 
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